
Erprobung des Stahlseilgerätes
im Saugrabenschacht (Schneeberg)

Von Franz WuUhtk (Wien/

Die Befahrung des Saugrabcnsehachtes (1HU0 Meter) jjult
hauptsächlich der Krprobung des Stahlsei Ige rätes des Österrei-
t-hksehen Bergrettungsdienstes auf seine Kignuiii* zu Schaehl-
he Führungen. Von der Landesleituns; des ÖBKD für Wien und
Niedcrösterreieh wurde ein Stahl sei ijgeTät modernster Bauart zur
Verfügung gestellt '), außerdem eine zur Krprohung bestimmte
neuartige Kampe. Diese bestellt aus einem I'ahrradscheinwerfer,
der auf einer Aluminiumplatte montiert und mit Hilfe von Gurten
über Schultern und Brust befestigt ist. Die Lampe wird durch
einen (S-\ olt-Akkumulator (ebenfalls in einen Aluminiumbeliiiltor
eingebaut) mit Strom für 20 bis HO -Stunden versorgt. Die Teil-
nehmer-) hatten überdies noch 115 Meter Hanfseil, Haken und
Karabiner in genügender Anzahl sowie die üblichen Karbidlampen.

Der Schacht selbst liegt im Großen Saugraben am Südo.st-
abl'all des Hoch seh neebergs (N. Ö.) und ist vom Baumgartnor-
haus über den Südlichen GralVnsteig zugänglich. Wo dieser
Weg den Saugraben kreuzt (1*. I4ö8):i), steigt man an der (irä-
ben sohle bis zu dcTi zwei Seh achtein sticken ab.

Der Aufbau des Gerätes nahm nicht mehr als 10 Minuten
in Anspruch. Nach einer rund 5 Minuten dauernden Abfahrt hatte
der erste Teilnehmer den Grund des Kinstiegschachtes bei

40 Meter erreicht. Im letzten Drittel der Abfahrt war die
Drehung des Seiles sehr unangenehm. Bei weiteren Fahrten
wird die Verwendung eines Kreis-elkarabiners zu empfehlen sein;
dieser schaltet die Drehung bei freier Abfahrt durch Druckkugel-
la.ger aus. In einen 4 Meter hohem Schnecpi'ropf an der Sch.K'liL-
sohle hatten Tropfv\ ässer bereits einen etwa 70 Zentimeter im
Durchmesser aufweisenden Schacht eingeiresse-n, der bis auf defi
Schuttboden reichte. Da die direkte Verbindung mit den am
Kinstieg verbliebenen Teilnehmern bei dieser Tiefe nicht mehr
gut möglich war, sollte zunächst das Aufseilen des Spitzcninannes

i) Das Gerät liostand aus einem Traggestell, wolflies jfleichiM.Mt.ii
Aul- und Abspulen <k\s Stahlseiles eingerichtet. \\<ir,' einer 'rrnmiivtsl mit
80 Melbr StahlseiL, 2 Bi-emstrummelin, 4 Umlenkrolleii, 1 Seilkleinnic, (i Sialil-
iinhünyseilen, 1 Ciriimminger-Abseilsitz und mehreren Si('herhei(sschr<uit>-
karahinern.

-) BIIUK» W agnur, Kranz \S allisch, Anny \ \ allisili (Landes\eiN;iii u.-i>.
Höhlenforscher), Hohen l'reu, KriL/, Schiller (Ö.sterr- Bcrgrcttung.sdiL'nst).
Di« Fahrt fand am 12. und 13. .Juli 1!>52 .statt.

:1) V"gl. Karte „Schweeberg und ösLliclvc Rax", .1 : 25 OfM), tier IlaiipL-
veiTuessungsabtieiluaig XIV, Wien 16J14.
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wieder zum Einstieg mittels Flaschenzug durchgeführt werden.
Inzwischen war ein Ilochgewitter ausgebrochen. Durch das !\i-e-
derpeitschen des Regens auf die großen Muflattichblätter an der
Schachtmündung wurde jede Verständigung unmöglich. Da auch
die naß gewordene Bromstrommel versagte und überdies die Ge-
fahr eines Blitzeinschlages in das Stahlseil bestand, wurde der
Aufstieg /-um unteren Eingang in äußerst schwieriger freier
Kletterei durchgeführt.

Am zweiten Tage erfolgte der Abstieg ohne Verwendung des
Stahl sei Igerätes rein kietter technisch. Der Schacht und eine an
seiner Sohle anschließende geräumige FlalJe konnten in allen
befahrbaren Teilen begangen werden. Dabei wurde eine Tiefe
von ca. — 60 Meter erreicht. Bei weiteren Abstiegen würde man
rund 50 Meter Drahtsei Heitern brauchen, um auf den Schacht -
grund zu gelangen. Abstiege sind äußerst vorsichtig durchzufüh-
ren (keine Steine ablassen), da überall wie häufig in nieder-
österreichischen Höhlen Kriegsmaterial herumliegt.

Über die Verwendbarkeit des StahLseilgerätes wurde eine
Reihe wertvoller Erfahrungen gewonnen. Abstiege gehen zwei-
fellos sehr rasch und mühelos vonstatten. Der Aufstieg ist
jedoch fraglich. Bei großen Schach lex pedilioneji ist zu empfahlen,
die Spitzengruppe mittels Stahlseil auf 80 Meter, - 160 Meter
oder - 240 Meter abzuseilen, von wo sie weiter mittels der alt-
bewährten Drahtseil Leitern vorstoßen könnte. Während dieses
Vorstoßes kann eine zweite Gruppe das Aushängen der Leitern
von oben her bis zum Anschluß an die Spitzengruppe besorgen.
Damit wäre große Zeitersparnis möglich. Kin Telephon ist selbst-
verständlich unerläßlich.

Die Brustlampe des österreichischen Bergrettungsdienstes
hat sich an beiden Bei'ahrungstagen sehr gut hewä'hrt. Die Leucht-
kraft erwies sich als ausreichend, beide Marode bleiben frei. Für
Höhlenbefahrungen erscheint jedoch die Trcnniung der Strom-
quelle von der Lampe ungünstig. Das Gewicht des Akkumula-
tors stellt ebenfalls eine zu große Belastung dar. Eine verbesserte
Ausführung mit Batterien und Scheinwerfer mit Stirnband wird
jedoch bereits angefertigt. Nach Erprobung wird darüber Bericht
erstattet werden. ^

Das Freimannsloch
Von Fritz Oedl jun. (Salzburg i

Sowohl in der Höh leaf achliteratur ') als auch in verschie-
denen Zeitungsnachrichten wird immer wieder das „Freimanns-

>) W. Czoern i g - Cer n 1) a u s« n. „Die Höhlen Salzburgs", Salz-
burg 1926, S. 142.
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